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In Erwartung einer gütigen Antwort, entbiete ich meinen Kameraden eiilcn patriotischen

Gruß und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung.

Namen Äer Zsktion liciulcinne:

Ter Präsident: P. Delaerausaz, 2, Avenue de Beanlicu.

— ..g-r—

5àLj2eriictier 8cimciritsrbun6.

Zitzung Äes IsntralvoritanÄss, Zamstag Äsn 30. Augult 1913.

Zus Äsn VsrkiciiiÄlungen:

1. In den schweizerischen Samaritcrbund werden anfgenonnnen: St. Georgen, Sama-

riterinnenvcrein Val-de-Nnz und Rceonvilier.
2. Verschiedene Reklamationen der Samaritervcreine, betreffend Haltbarkeit der Farbe

des Aufdrucks „Samariter" auf die Saniariterbinden, veranlassen den Zcntralvorstand, eine

gestickte Armbinde erstellen zu lassen, welche au die Vereine zum Preise von Fr. 1.—
abgegeben werden kann. Der Protokollführer: kisli.

Uarliungztcikel.

Unter diesem Eitel schreibt die „Teutsche

Zeitschrift für Samariter- und Rettungs
wesen" :

Durch eine fast unbegreifliche Fahrlässig-
keit fand ein Arbeiter in .Hermsdorf <Reg.-

Vcz. BreSlau) seinen Tod. Er zog sich bei

der Feldarbeit einen Krampsadcrbrnch zu,

beachtete jedoch den Unfall nicht und arbeitete

noch mehrere Stunden weiter. Hatte sich sehr

viel Vlut im Stiefel angesammelt, so zog

er ihn ans und goß daS Blut ans den Acker.

Abends schirrte er bei seinem Tienstherrn

noch die Pferde ab. Tann aber verschlim

inerte sich sein Znstand schnell und nach

einer Stunde verstarb er. Ter Verstorbene

hinterlässt eine Frau und fünf Kinder.

Man weih beim Hefen dieses Berichtes

wirklich nicht, ob man sich mehr über die

Kaltblütigkeit und den treuen, aufopferungs
vollen Fleiß oder den geradezu freventlichen

Heichtsinn und vollkommenen Unverstand des

bedauernswerten Mannes wundern soll. Ant
alle Fälle ist aber auch dieses traurige Vor-

kommniS wieder ein deutlicher Beweis dafür,
wie notwendig die Verbreitung wenigstens

der elementaren Hehren deS Saniariterwcscns
gerade auf dem Hände ist, denn es ist nach

der vorliegenden Beschreibung ja ganz zweifel-

los, daß der Mann ohne weiteres am Heben

erhalten worden wäre, wenn er selbst oder

vielleicht ein Mitarbeiter oder wenn er diese

nicht hatte, doch mindestens bei der Rückkehr

auf den Hof sein Dienstherr auch nur eine

blasse Ahnung von den einfachsten Hand-

griffen beim Bersteil einer Krampfader ge-

habt hätten. Gerade solche Unglücksfälle, bei

denen der tödliche Ansgang ebenso leicht

als sicher zu vermeiden war, predigen am

überzeugendsten die Nichtigkeit der Esmarch'-

scheu Hehre, daß eigentlich jedem Menschen

die einfachsten Samaritcrkcnntnisse geläufig

sein sollten.

Einen weitem Unfall, dessen Allsgang

zwar nicht ganz so tragisch wie der eben

besprochene, aber doch gleichfalls höchst be
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klagcnswert war, lassen Nur auch der Merk-
Würdigkeit seiner Ursache wegen zur War-

nung cher folgen.

In Weistcollm hatten mehrere Knaben,

darunter der siebenjährige Sohn deS Mehl-
Händlers und BäckereibesigerS Johann Mottke,
sich ein recht gefährliches Spielzeug auSgc-
sucht, nämlich ungelöschten Kalk in Flaschen

gestillt, Wasser darauf gegossen und fest zu-
gepfropft, nur sich an dem Explodieren der

Flaschen zu ergötzen. Als nun solch eine

gefüllte Flasche nicht gleich explodierte, for-
dertcn die andern Knaben den Mottke auf,

nach der Ursache zu sehen. Als der ahnnngS-
lose Knabe heranging und die Flasche in
die Hand nahm, zersprang sie, den Inhalt
dem unglücklichen Kinde ins Gesicht und in
die Augen schlendernd. Leider wird der

Bedauernswerte wohl die Sehkraft beider

Augen ganz verlieren, denn, obwohl der

Knabe sogleich in eine Augenklinik nach

Gvrlitz gebracht worden ist, bezweifeln die

Aerzte doch, dem armen Kinde die Sehkraft
der Augen zu erhalten. Daß dieser Unfug
der Kinder leider auch anderweitig verbreitet

ist, ergibt sich daraus, das; auch bereits im

Nachbardvrfc Kinder bei diesen gefährlichen

Spielereien betroffen wurden, und so können

daher Eltern nicht genug darauf aufmerksam

gemacht werden, ihren Kindern und Pflege
befohlenen solche unsinnige Spielereien auf
das strengste zu untersagen, da gerade vor
stehender Unglücksfall deutlich genug die be-

dauernSwerten Folgen von derartigen Be-

lustigungen der Kinder zeigt.

Vom kiickerlilcti.

llis srlts Uülko doi llngliickzkcillon im kocti-

gebirgs, von Dr. TScar Bernhard, bei Ferdinand
Encke. 1st l Seiten geb. 3 Mk.

Die fünsle nnd verbesserte Auflage dieses immer

noch sehr guten Büchleins hat einige Ergänzungen
den Bergsport betreffend erhalten. Aber auch für die

täglichen Unfälle in den Niederungen stellt das Buch

Tscar Bernhards immer noch eine durchaus klare

und faßliche Anleitung dar. ES kann jedem empfohlen

werden, der sich mit der ersten Hülfeleistung befaßt.

Zcki-öters Solcksnss lirciutsrbuck. Fritz Schrvter,

Bafel.
Eine ergiebige Sammlung von allerlei Kräutern,

welche die populäre Medizin anwendet. Bei jedem

Kraut ist sowohl Fundort, Beschreibung als auch der

verwendete Teil nnd der Gebrauch angegeben.

Mo Entwicklung lies Menicken. von Professor

H. Poll. Thomas Verlag, Leipzig, k Mark.

Ein Versuch, daS so komplizierte Thema vom

Werdegang der Frucht aus seinen ersten Anfängen
bis zum vollendeten Fötus populär zu beschreiben.

Fnwiewcit dies dem Verfasser gelungen ist, wollen

wir dahingestellt lassen. Der Mediziner wird einer-

kennen müssen, das; Professor Polt sich große Muhe
gegeben hat, die schwierige Materie populär zu be-

leuchten, ohne von wissenschaftlichen Tatsachen abzugehen.

Ecikton nl5 ksilmetkoiio, von Dr. von Segesser,

Holze T Palst, Dresden.

Daß Fasten bei vielen Krankheiten von eminenter

Bedeutung ist, ja, daß viele Krankheiten mit über-

reichlicher Nahrungsznfuhr zusammenhängen, ist eine

altbekannte Tatsache.

Nun scheint aber der Verfasser zu weit zu gehen,

wenn er diese Methode überall anwenden will. Immer-
hin eine lesenswerte, viel Gutes enthaltende Schrift.

kukr, Egpliuz« pcirati/pliuz, von Dr. Bresler.
Earl Machold, Halle n. F., killst.

Die neuesten Forschungen über diese Krankheiten
werden vom Verfasser eingehend und interessant ge-

schildert.

Für Laien ist es nicht geschrieben, dagegen könnte

es Aerzten, namentlich wenn sie Gesundheitskommis-

sionen angehören, empfohlen werden.

Druck und Expedition; Genossenschasts-Buchdimckerei Bern (Neuengasse 34).
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